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Pfefferspray für Erste Hilfe
BRAUNAU. Sein Herrl hat ein Dober-

mann-Mischling in Braunau so treu be-
wacht, dass die Polizei zu einem Pfeffer-
spray greifen musste. Der 35-Jährige war
in der Linzer Straße reglos zusammenge-
brochen. Passanten wollten Erste Hilfe
leisten, doch der Hund ließ sie nicht zu
seinem Besitzer. Die Polizei musste ein-
schreiten und den Vierbeiner mit dem
Spray vertreiben, um den 35-Jährigen bis
zum Eintreffen der Rettung versorgen zu
können.

Pensionist auf Autobahn
LINZ. Auf der A7, der Mühlkreis-Auto-

bahn, spazierte nach der Auffahrt Prinz-
Eugen-Straße ein 83-jähriger Pensionist.
Die Polizei hielt den Linzer auf, der ei-
gentlich zur Straßenbahn wollte. Die Be-
amten brachten den Mann nach Hause.

Zustand weiter kritisch
GRAZ. Jene beiden Frauen, die sich

Anfang der Woche mit heißer Zuckerpas-
te verbrannten, schwebten gestern noch
in Lebensgefahr. Wie die OÖN berichte-
ten, erhitzten die beiden Frauen Mon-
tagvormittag Zuckerpaste zur Haarentfer-
nung. Dabei kam es zu einer Verpuffung,
die mehrere hundert Grad heiße Flüssig-
keit spritzte auf die Frauen. Die 31-Jähri-
ge erlitt Verbrennungen zweiten und
dritten Grades. Bei der 26-jährigen Frau
sind 30 Prozent der Haut verbrannt. Bei-
de befanden sich gestern noch in künstli-
chem Tiefschlaf.

Lebenslang für 71-Jährigen
WIEN. Wegen Mordes und zweifa-

chen Mordversuchs wurde Montag-
abend ein 71-Jähriger zu einer lebens-
langen Freiheitsstrafe verurteilt. Im Juli
2010 zog Samad A. während einer Be-
sprechung eine Waffe und schoss. Ein
Opfer war auf der Stelle tot, ein Mann
wurde lebensgefährlich verletzt, der
Dritte erlitt einen Schulterschuss. Gegen
das nunmehrige Urteil legte der 71-Jähri-
ge umgehend Nichtigkeitsbeschwerde
und Berufung ein. Die Entscheidung ist
daher nicht rechtskräftig.

17-Jährige übersah Radfahrer
TERNBERG. Beim Linksabbiegen

übersah eine 17-jährige Lenkerin eines
Kleinbusses offensichtlich einen Radfah-
rer und kollidierte mit diesem. Der 59-
jährige Radfahrer trug keinen Helm und
erlitt schwere Kopfverletzungen.
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Spätestens zu diesem
Zeitpunkt hätte das ur-
sprüngliche Projekt ge-
stoppt und für das neue,
wesentlich größere beim
Land um Genehmigung an-
gesucht werden müssen, so
der Rechnungshof. Was
nicht geschah: „Eine be-
hördliche Erledigung lag
nicht vor.“ Trotzdem wurde
im Sommer 2006 mit dem
Bau der großen Schanze
begonnen. Auch fundierte
Kostenschätzungen gab es
nicht. Solche lagen erst
2007 vor und beliefen sich
zu diesem Zeitpunkt auf
rund 4,36 Millionen Euro.

Mangelhafte Kontrolle ist
ein weiterer Kritikpunkt.
Unterlagen seien verloren
gegangen, ein „wichtiger
Ansprechpartner verstor-
ben“. Auch die vom Land
zunächst geforderte „be-
gleitende Kontrolle“ sei nie
eingeführt, ein entspre-
chendes Projektmanage-
ment „nicht vorhanden“ ge-
wesen. Trotzdem gab das
Land insgesamt 4,5 Millio-
nen Euro Förderung. Die
„hohen ehrenamtlichen
Leistungen“ des Vereines
sind auch für den Rech-
nungshof anerkennenswert,
mit einem Projekt dieser
Größe schien er den Prüfern
allerdings überfordert.

Im Herbst 2009 schließ-
lich schloss der Verein ei-
nen Vertrag mit der Austria
Ski Nordic Veranstaltungs
GmbH (ASN) ab, einer En-
kelgesellschaft des ÖSV,
wodurch die ASN Nutzer
der Anlage für 30 Jahre
wurde. Eine finanzielle Be-
teiligung an der Schanze
sei nicht erfolgt. (bock)

Skisprungzentrum mit teuer erkaufter Weltcup-Tauglichkeit (Weihbold)

❞Der Bau der größe-
ren Schanze begann
im Sommer 2006
ohne entsprechende
Bewilligung.❝

HELMUT BRÜCKNER
Direktor des oberösterrei-
chischen Landesrech-
nungshofes

HINZENBACH. Sportlich
eine Bereicherung, finan-
ziell ein Millionenverlust:
Heftig kritisiert der Lan-
desrechnungshof den Bau
der Skisprunganlage in
Hinzenbach. Das Großpro-
jekt war in dieser Form
auch gar nicht bewilligt.

Im Oktober 2010 wurde
die Skisprungarena Hinzen-
bach eröffnet. Schon da-
mals berichteten die OÖ-
Nachrichten von einer Ver-
dreifachung der Gesamt-
kosten. Im jetzt veröffent-
lichten Prüfbericht des Lan-
desrechungshofes werden
noch drastischere Kosten-
überschreitungen nachge-
wiesen. Dazu schreiben die
Prüfer auch von „unprofes-
sioneller Bauabwicklung“.

Letztlich wurde das Ski-
sprungszentrum Hinzen-
bach um 360 Prozent teu-
rer, als ursprünglich ge-
plant. „Zum Prüfungszeit-
raum beliefen sich die Kos-
ten auf 7,39 Millionen Euro
brutto“, so Rechnungshof-
direktor Helmut Brückner.
1,6 Millionen Euro, inklusi-
ve Grundstückskosten, hät-
ten es im Jahr 2001 nach
den ursprünglichen Plänen
der Union Hinzenbach sein
sollen. Geplant war eine
80-Meter-Schanze, die so
auch 2005 vom Land ge-
nehmigt wurde.

Umgeplant gebaut

Doch in dieser Form
wurde die Schanze nie ge-
baut. Hingegen wurde das
Projekt im Lauf der Jahre
größer und aufwendiger.
Im Auftrag des Vereins als
Bauherr plante ein Archi-
tekt 2006 eine 94-Meter-
Schanze. Die Ergebnisse
wurden im März 2006 im
Gemeinderat debattiert.
Damals verwies der Ver-
einsobmann auf die „Vor-
teile“, dass auch B-Weltcup-
und Kombi-Weltcupveran-
staltungen durchgeführt
werden könnten. Und sagte
zu, die 1,6 Millionen Euro
Baukosten könnten einge-
halten werden.

Rechnungshof: Sprungschanze in
Hinzenbach zu groß und zu teuer

Gerüchte um den vermissten

Schlosser erschweren Polizeiarbeit
estens durchleuchtet, es gibt
keinerlei Hinweis auf Unge-
reimtheiten oder warum er ver-
schwunden sein könnte“, sagt
Lißl.

Die Gerüchte erschweren
den Ermittlern zudem ihre Ar-
beit: „Natürlich gehen wir jeder
möglichen Spur nach. Doch bis-
her hatte keiner der Hinweise
Hand und Fuß, wir laufen ins
Leere und verlieren Zeit“, sagt
ein Beamter.

Doch nicht nur im Falle des
vermissten Schlossers wird
„spekuliert“, auch rund um den
vermissten Ex-Radprofi Johann
Traxler gibt es „Geschichten“,
die sein Verschwinden am 11.
August während einer Radtour
im Bereich Bad Aussee erklären
sollen. „Die Menschen, die Ge-
rüchte streuen, bedenken nicht,
dass damit Angehörige und
Freunde massiv verletzen
könnten“, sagen Ermittler. „Wir
können uns nur an Fakten ori-
entieren.“ (mpk)

fand seine Frau aber lediglich
eine größere Blutspur, die in-
zwischen mittels DNA-Abgleich
dem Schlosser zugeordnet wer-
den konnte.

Unzählige Helfer suchten
nach dem Mann, unter anderem
in einem nahe gelegenen Teich.
Bisher aber ohne Erfolg. „Wir
haben sowohl das Privatleben
als auch sein Berufsfeld genau-

KOPFING. Die Familie des ver-
missten Schlossers Manfred
Hofer (38) lebt seit 19 Tagen
nicht nur mit der Ungewissheit
über den Verbleib des zweifa-
chen Vaters. Sie ist auch mit
Gerüchten konfrontiert, die
nicht verstummen und „keiner-
lei Grundlage haben“.

„Es sind die absurdesten Ver-
mutungen, die gestreut werden,
und sogar die Ehefrau wird da-
bei in den Schmutz gezogen“,
sagt Sicherheitsdirektor Alois
Lißl. Die Kriminalisten sind
dennoch jedem Hinweis nach-
gegangen: „Wir haben alles
hieb- und stichfest überprüft.
Das ist eine grundsolide Fami-
lie. Warum so viel geredet wird,
kann ich nicht erklären.“

Das mysteriöse Verschwin-
den des 38-Jährigen am 5. Au-
gust ließ Raum für Spekulatio-
nen. Der Kopfinger ging am frü-
hen Morgen in seine Werkstatt,
um zu arbeiten. Wenig später Hofer wird weiter vermisst. (SID)

19-Jähriger fuhr bei Spritztour mit Sportwagen gegen Betonwand. (APA)

Sohn fuhr Ferrari zu Schrott
WIENER NEUSTADT. Den 400 PS
starken Ferrari Testarossa seiner
Mutter hat ein 19-jähriger Nieder-
österreicher zu Schrott gefahren.
Sein Beifahrer (18) wurde schwer
verletzt.

Der 19-Jährige war Montag-
abend gemeinsam mit einem
Freund (18) in Ebenfurth (Bezirk
Wiener Neustadt) mit dem Boliden
unterwegs. Laut Augenzeugen soll
die Fahrt wild gewesen sein. An ei-

ner Kreuzung wollte der Jugendli-
che wieder anfahren, gab aber zu-
viel Gas, sodass das Heck des Fer-
rari ausbrach. Der junge Lenker
verlor die Kontrolle über den Wa-
gen, raste über einen Gehweg und
prallte damit gegen die Mauer ei-
ner Müllinsel.

Der im Unfallwrack einge-
klemmte Beifahrer erlitt einen
Oberschenkelhalsbruch und kam
mit dem Hubschrauber ins Spital.
Der Fahrer wurde leicht verletzt.

hohen Kosten auch damit, dass
man „internationale Top-Ski-
sprungveranstaltungen nach Ober-
österreich holen“ könne.
Für die Grünen stellt sich dagegen
die Frage, ob solch „sündteure
Sportprojekte“ in Relation zur
Wertschöpfung in der Region ste-
hen. FP-Klubobmann Günther
Steinkellner spricht von einem „Fi-
nanzdesaster, das Konsequenzen
haben muss“. SP-Klubobmann Karl
Frais sieht eine „weltcuptaugliche
Sprungschanze mit schauderhafter
Entstehungsgeschichte“.

Der für Sport zuständige Landesrat
Viktor Sigl (VP) verteidigt den Bau
der Großschanze und auch die mas-
sive Kostenerhöhung. „Auch der
Rechnungshof stellt fest, dass es
sich bei dem ursprünglichen und
dem realisierten Projekt um zwei
völlig verschiedene handelt“, sagt
Sigl. Man habe sich „auf Empfeh-
lung und in Zusammenarbeit mit
dem ÖSV“ für das größere Projekt
entschlossen. Wegen der Weltcup-
Tauglichkeit habe der Bund auch
eine Million Euro an Förderungen
bereitgestellt. Sigl verteidigt die

Landesrat verteidigt Projekt: „Nicht vergleichbar“
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